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Breslauer Beobachter. 


Ein Unterhaltungs -Blatt für alle Stände Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler, 


Dienitag, 
Den 5. Juli. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
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Sonnabends, zu dem Preiſe 
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VIII. Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt be⸗ 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num⸗ 


Annahme der Inſerate 
I: en für Breslauer Beobachter u. 
— — Grzähler täglich bis Abends Suhr. 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Ueber den, wieder aus der Aſche erſtandenen Dom zog Po⸗ 
lak, geleitet von der andern Hälfte der Bürgerſchaft, die ihn ſchon 
vor der Stadt begrüßt hatte, herbei, und brüſtete ſich in ſtolzer 

ufgeblaſenheit, ſitzend auf einem muthigen und ſchönen Roß, 
das fo ſtolz und gemeſſen einherſchritt, als trage es einen un: 
umſchränkten triumphirenden Herrſcher, und in deſſen Auge ein 
euer drannte, das an Helle und Kühnheit die Blicke der nach⸗ 
folgenden, zahlreichen Knechte weit übertraf. Unter dem langen 
N glänzender Schwärze herabwallenden Barte des hochmüthigen 
annes blitzte ein goldenes Wamms, an das ſich die ſcharlachnen 
Unterkleider anſchleſſen; über der Schulter war ein reicher Pelz 
defeftigt, der in weiten Falten, gleich einem königlichen Talar, 
über den Rücken des Roſſes herabfiel. Edelſteine ſtralten am 
goldnen Griff des Schwertes, an der ſchön verzierten Scheide 
deſſelben, am gekrümmten Sporn, und am verſchwenderiſch aus⸗ 
geſtatteten Zaume. Als ihm die Geſchenke der Stadt überreicht 
wurden, und ein jauchzendes Lebehoch, begleitet von Pauken⸗ 
und Trompetenſchall, ihm ertönte, wies er die Ueberbringer an 
einen feiner Knechte. Auf das ehrerbietig ausweichende Volk 
warf er einen Blick voll ſtolzer Verachtung, und wendete ihn 
ald ab, um die Höhe des Thurms, die Tiefe des Walls und die 
Feſtigkeit der Mauern des vor ihm liegenden Schloſſes prüfend 
zu meſſen. Erſchrecklich, wie das Auge des Raubthiers der er: 
Pähten Beute wild entgegenfunkelt, fo ſchaute er auf die Raths⸗ 
herrn, die ihm mit entblößten Häuptern näher traten, um ihn 
zu begrüßen. Mit einem Stolz, der die Umſtehenden mit Furcht 
erfüllte, und mit einer ſtrengen, dem Zorn ähnlichen Miene, die 
as im Volk erwachende Gefühl der Hingebung in jenen bittern 
toll, mit dem der Sklave feine Feſſel anſtarrt, verwandelte, 
nahm er die Huldigung an, welche Arnold, in gut geſetzten Wor⸗ 
ten, im Namen des Raths und der Bürgerſchaft darbrachte, in⸗ 
em er nur halb auf ihn zu hören ſchien, und mehr mit dem 
oſſe, das ungeduldig die Mähne ſchüttelte, als mit ihm be: 
ſchäftigt war. Man war genöthigt zu glauben, er verſtehe es 
entweder nicht, womit die Treuherzigkeit ſich feiner Huld em: 
ahl, oder er wolle mit ſtartem Sinn jede Anſptache an fein Herz 
erhind/ rn. 

Einige Mädchen, im feſtlichen Schmuck, traten hetvor, ihn 
mit Blumen zu bekränzen, und duftreiche Blüthenkelche und 
wohlriechende Blätter auf den Weg zu ſtreuen. Aber er wan⸗ 

elte nicht die finſtere Miene beim Anblick dieſer fröhlichen Ge⸗ 
hen, die durch ihre Schönheit ſchon an das Herz jedes mü⸗ 
ven Zuſchauers ſprachen, und neigte ſich nicht zu ihnen herab, 
W ränze anzunzhmen. Das wilde Roß ſtieg hoch empor, die 
ädchen ſtürzten auseinander, und retteten ſich mit einem lau⸗ 


0 Schrei vor dem ſchnell nachrückendem Gefolge, das den vor⸗ 
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Willens in der Stadt und über das Land zu regieren. 


aneilenden Polak in den Schloßhof begleitete, während ihm die 
finſtern Blicke der Erſtaunten folgten, und der Unwille über ſein 
Betragen in einigen, leiſen ausgeſprochenen Verwünſchungen ſich 
zu erkennen gab. 

Kaum hatte der Hauptmann die Gemächer betreten, als er 
ſchon die Rathsperſonen, die, auf ſeinen Befehl wartend, noch 
beiſammen geblieben waren, zu ſich rufen ließ. In gebrochnem 
Deutſch erklärte er, daß man ihn als den unumſchränkteſten 
Stellvertreter des Königs anzuſehen habe; denn ihm ſei die Macht 
gegeben, nach ſeiner Einſicht und nach dem Gutdünken 8 

enſt⸗ 
lich und ſtreng werde er auf Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
bedacht ſein, und jeden, der ſich unterſtehe, den Maßregeln, die 
et für nöthig erachte, zu widerſtreben, wollte er mit der empfind⸗ 
lichſten Härte beſtrafen. Die erſte Pflicht des Raths und der 
Bürger ſei unbedingter Gehorſam. Bedeutungsvoll zeigte 
ſeine Hand nach dem Thurm, den man aus dem Fenſter ſehen 
konnte. 

Wie drohend auch ſeine Worte waren, und wie ſehr er auch 
durch ſeine rauhe, donnernde Stimme die Gemüther einzuſchüch⸗ 
tern ſuchte, Arnold wagte es dennoch, in aller Beſcheidenheit zu 
erinnern, daß die Stadt ihr Privilegien zurückerhalten, und daß 
der jetzige Beherrſcher dieſelben nicht allein anerkannt, ſondern 
ihre Auftechterhaltung auch freilich zugeſichert habe. Bereit⸗ 
willig und gern werde man leiſten, was nach denſelben die Stadt 
zu thun verbunden ſei, und da ſich nach den beſtehenden Rech⸗ 
ten und Geſetzen niemand weigern werde, den pflichtſchuldigen 
Gehorſam zu beweiſen, ſo hätten ſie auch die Hoffnung, daß ſie 
die Zufriedenheit und Gunſt ihres Königs erlangen würden. 

Dem Fürſtenthumshauptmann, der feine Untergebenen im⸗ 
mer zu feinen Füßen geſehen hatte, und der die Begriffe, Gehor⸗ 
ſam und ſklaviſche Unterwürfigkeit, als gleichbedeutend vermengte, 
erſchien dieſe Erklärung als eine ſtrafwürdige Kühnheit, in wel⸗ 
cher er den widerſpenſtigen Sinn, den er in den Bürgern vors 
ausfegte, zu erkennen glaubte. Zornig ſchlug er an den Griff 
ſeines Schwertes, und verwies Arnolden mit rauhen, drohenden 
Worten feine Freimüthigkeit, indem er polternd zu erkennen gab, 
daß man, wenn man mit ihm ſpräche, nur auf ſeine Fragen zu 
antworten habe. 

Arnold entſchuldigte ſich mit ſeiner Amtspflicht, die ihm 
gebiete, an die Grenzen, in denen ſich die Macht des Königs 
bewege, zu erinnern, und gegen jeden Eingriff in die Rechte, 
welche die Stadtgemeinde befige, zu proteſtiren. 

„Der rebelliſche Geiſt iſt noch nicht von Euch gewichen le 
donnerte Polak ihn an, indem die Züge ſeines Geſichtes ſich 
ſcheußlich verzerrten, und feine übrigen, zornwüthigen Worte 
zu erkennen gaben, daß er gekommen fei, mit der tyranniſchen 
Willkühr, die an den Ufern der Weichſel die Menſchlichkeit mit 
Füßen trat, auch hier zu herrſchen. Drohend erhob er in der 
geballten Fauſt die Peitſche, die er an der Seite neben dem Schwerte 
trug, und ſchien allen Ernſtes bereit zu ſein, Arnolden durch eine 
ſchmähliche Züchtigung zu beſchimpfen. Die Rathsherrn zits 
terten; aber ruhig und unerſchrocken ſchaute ihm Arnold ins 
wild funkelnde Auge, indem ſich in ſeinem Herzen der Entſchluß 


3 


befeſtigte, über jeden Titel des Rechtes und des Geſetzes bis zum 
letzten Blutstropfen zu halten, und der Willkühr, ſo lange es 
ihm möglich ſei, ſich mit allem Nachdruck zu widerſetzen. 
ſchwieg zwar, aber nicht aus Furcht, ſondern weil es ſich jetzt 
noch nicht um ein verletztes Geſetz handelte, und weil es noch 
kein angegtiffnes und entrißnes Recht zu vertheidigen gab. 

Unter harten Drohungen wurden die Rathsherrn entlaſſen. 
Jeder nahm mit ſich die Ueberzeugung hinweg, das für Glogau 
in dem Charakter dieſes Mannes abermals eine böſe Zeit anbreche, 
und daß die Milde und Schonung, welche die Stadt unter Mat⸗ 
thias und Wladislav erfahren hatte, nun der Härte und Unge⸗ 
rechtigkeit weichen werde. Zurückdenkend an die ausgeſtande⸗ 
nen Uebel, beſeufzie man das Elend, mit dem der böſe Wille 
dieſes Mächtigen drohte, und ängſtlich ſchaute man jedem an⸗ 
btechenden Morgen entgegen, weil man von ihm ein neues Uns 
heil befürchtete. Bald zeigte ſich's, daß man nicht ohne Grund 
beſorgt war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Sonſt und jetzt. 

Da draußen in der Vorſtadt Rabenwinkel am Ende, wo 
die letzten Häuſer ſtehn, wohnt in einer niederen Hütte, und 
zwar im Hinterhauſe, eine Familie, die man eigentlich ein 
Warnzeichen für andere nennen könnte, denn ſie iſt durch eigene 
Schuld aus dem glänzendſten Wohlſtande in eine ſo tiefe Ar⸗ 
muth gerathen, daß es ihr ſchwer wird, nur das Leben zu feiſten. 
Zwar arbeitet Alles, der Mann, als Abſchreiber, die Frau nebſt 
zwei Töchtern ſind mit Sticken beſchäftigt, aber einmal iſt der 
Erwerb gering, und dann giebt es nicht immer zu thun. Zwei 
Söhne, die bei Materialhändlern in der Lehre ſind, erwerben 
nichts, ſondern fordern von den Eltern noch hie und da Unter⸗ 
ſtützung, welche ihnen aber verſagt werden muß. So geſchieht 
es, daß ſehr oft die liebe Sonne früher im Hauſe iſt, als ein 
Stück Brot. 

Leichtſinn des Mannes und die daher ſtammende Unord⸗ 
nung heißt die trübe Quelle des Unheils, das mit Centner⸗ 
ſchwere die Verarmten drückt. Der Mann machte vormals 
ein großes Haus und betrieb ein lohnendes Geſchäft. Aber 
bei der Regelloſigkeit des Betriebes und der verderblichen Mu⸗ 
ſterwirthſchaft ließ ſich das Ergebniß eben fo gut vorausſehen, 
wie einft Jeremias die Zerſtörung Itruſalems weiſſagte. Wenn 
zum Beiſpiel am Enbe der Woche die Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen ihren Lohn verlangten, ſo mußten ſie oft zwei- bis drei⸗ 
mal mahnen, ehe er zahlte, wenn gleich die Kaſſe gefüllt war. 
Daraus entſtanden mancherlei Unruhen und Zwiſte und die 
geſchickteſten Leute blieben aus, ſobald fie ein anderes Unterkom⸗ 
men fanden. Auf der anderen Seite wurde im Haushalt das 
Geld mit vollen Händen weggeworfen. Forderte Madam Geld, 
fo ſchüttete Herr K. eine Tüte von zwanzig oder funfzig Tha⸗ 
lern in ein Körbchen aus, das frei im Entree der Wohnung auf 
einem Tiſche ſtand. Aus dem Körbchen nahm fih nun nicht 
allein der Herr und die Frau das Nöthige, ſondern auch der 
Bediente, die Kammerjungfer und das Hausmädchen; bei jeder 
Gelegenheit hieß es nun: Nimm Dir aus dem Körbchen und 
ſie nahmen nach Gutdünken. Hieß es dann ſehr bald: das 
Körbchen iſt leer! fo ſchüttelte Herr X. zwar oft den Kopf, aber 
er füllte den Korb aufs Neue. Das Geſinde kannte und be⸗ 
nutzte die Schwächen der Herrſchaft. Die Hausfrau war eitel 
aber gutmüthig. Der Kutſcher, ein Pfiffikus, nannte, ſo oft 
es anging, ſdie bürgerliche Madam gnädige Frau, weil er 
wußte, daß fie ſich gern fo nennen hörte und er zog Nutzen da⸗ 
von, denn die Köchin erhielt bald die Weiſung, dem braven 
Kutſcher (der fein Koſtgeld erhielt) zuweilen Etwas zu effen zu 
geben. Sah die Madam aus dem Fenſter nach dem Hofe zu 
und bemerkte, daß Conrad (der Kutſcher) bei feiner Arbeit ein 
Stück trocknes Brot aß, ſo befahl Madam der Köchin, dem 
armen Kulſcher, der fein trocknes Brot ſcheinbar herunter 
würgte, etwas Fleiſch zu geben; aber der ſchlaue Conrad aß kein 
trocken Brot, ſondern er kehrte ſeine Stolle blos um, daß die 
Butter unten und alſo unſichtbar war. Außerdem ſtand er 
mit der Köchin auf gutem Fuße und erhielt manchen Knochen 
von Reh⸗ und Faſanenbraten, angeblich für den Kettenhund, 
—— noch viel, viel Fleiſch war, das der Hund nicht zu ſehen 
kam. 


Er 


Die Köchin aber brachte an den Markttagen der gnaͤdigen 
Frau ſtets einen ſchönen Blumenſtrauß zum Geſchenk mit. 
Die Beſchenkte war dann gerührt von der Anhänglichkeit der 
treuen Seele und ſah leicht über die hohe Summe in der zu⸗ 


gleich eingereichten Auslagen⸗Rechnung hinweg, um ſo leichter, 


als die treue Seele oft verſicherte, ſie vergäße zuweilen in der 
Rechnung einen Poſten und ſetze dabei ihr eignes Geld zu. 
So koſtete das Bouquet der Madam ein unerhörtes Geld. 
Indeſſen waren dieſe Stückchen bei der Hausfrau Kleinig⸗ 

keiten gegen den Hausherrn, der, ein enthuſiaſtiſcher Freund. 
des weiblichen Geſchlechts, einen argen Verkehr mit ſeinen 
Arbeiterinnen trieb, wenn fie nur leidlich ausſohen. Mehrere 
befanden ſich oft zugleich in anderen Umſtänden und mußten 
eingemiethet werden, Alimente erhalten. Seine Feten waren 
grandios. Aus all' dieſen Gründen ging es mit Herrn X. all⸗ 
mählig bergab, bis, nach dem Ausſpruch der Propheten, das 
völlige Ende nahte. Der Concurts trat ein; der Mann ſeufzte, 
Frau und Kinder vergoſſen bittere Thränen. Die Gläubiger 
gingen zum Theil mit langen Naſen ab und die Familie zog 
nach Rabenwinkel, wo ſie Gelegenheit hat, über das Sonſt und 
Jetzt bei Brod und Waſſer Betrachtungen anzuſtellen und der 
Sinnſpruch verwirktlich wird: a 

„Junges Blut, ſpaar Dein Gut, 

Im Alter man viel brauchen thut!“ 


Tauentziens Denkmal. 


Vor Breslau lagen lange ſchon die Feinde, 
Und Laudon hatte manchen Sturm gewagt, 
Nicht zagten feig die Vaterlandesfreunde 
Die Preußen trotzten muthig der Gefahr. 


Bald ſchwaͤcher ward jedoch der kleine Haufen, 
Doch jedes Herz beſeelte der Entſchluß, 
Nur mit dem Tod das Leben zu verkaufen 
Und froh zu fterben für das Vaterland. 


Es commandirte in der Stadt die Krieger 
Der alte Tauentzien, der wack're Held, 
Auch er war feſt entſchloſſen nur als Sieger 
Mit Ruhm gekrönt aus dieſem Kampf zu gehn. 


Um nun das bitt're Leiden ſchnell zu enden, 

Das hart und ſchwer auf Breslau's Buͤrgern lag, 
Verſuchte er's mit einem Schlag zu enden, 

Den Ausfall wagend, gegen Feindesmacht. 


Drauf ruͤckt er aus mit der Trompeten Schalle, 
Mit Trommelwirbel, wildem Schlachtgeſangz 
Da vor des Thores altergrauer Halle 5 
Macht ploͤtzlich er mit ſeinem Haͤuflein Halt. 


Und raſch verſammelt hat er ſeine Freunde: 

„Die Stadt, Kam'raden, ſchwebt in großer Noth, 
„Denn unaufhörlich drängen uns die Feinde; 

„So kann uns retten nur die raſche That.“ 


„Wenn heute mich der ſchnelle Tod ereilet, 

„Wenn heut' ich kämpfe meinen letzten Strauß, 
„So traget meine Leiche unverweilet 

„Bedeckt vom Mantel aus dem Schlachtgewühl.“ 


„Schnell bringt fie ohne Wiſſen unſ'rer Streiter 
„Zu jenem Strauche, der ſie wohl verſteckt, 

„Drauf kämpfet ruͤſtig mit den Feinden weiter 
„und hell entgegen glänzt Euch dann der Sieg!“ 


Es greift der Greis jetzt muthig ſonder Zagen 
Mit ſeiner kleinen Schaar die Feinde an, 
Schnell hat die Oeſterreicher er geſchlagen, 
Kehrt heim mit Jubelruf und Siegsgeſang. 


Es lebte drauf der Heid noch viele Jahre 
Von Allen, die ihn kannten, hoch geehrt, 
Bis man auch ihn hin auf die Todtenbahre 
Geſchmuͤckt mit Lorbterkraͤnzen hat gelegt. 


Dahin, wo er beſiegt die maͤcht'gen Feinde, 
Dahin bewegte ſich der Trauerzug, 

Und laut beweint von jedem ſeiner Freunde, 
Bei jenem Strauche ward er eingeſenkt. 


Des Helden hat die Nachwelt nicht vergeſſen, 
Ein jeder kennt den alten Tauentzin; 
Doch nicht mehr ſteht der nied're Strauch, ſtatt deſſen 
Erhebt ſich dort ein hohes Marmormal. 
F. Gr.. r. 


—— . 319 on 


Lokales. 
Vierzigſter Jahresbericht 
uͤber di 
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Kinder: Erziehungs: Anftalt 
zur Ehrenpforte. 
vom 1. Juni 1841 bis 31. Mai 1842. 


(Beſchluß.) 


Einen vergrößerten Aufwand erforderten: Die Unterhaltung 
der Gebäude (92 Rthlr. 24 Sgr.), der, durch den langen Win: 
ter des vorigen Jahres verurſachte Mehrbedarf an Holz (37 
Reihlr. 3 Sgr. 10 Pf.), die etatsmäßige, alle zwei Jahre anzu⸗ 
. Tuchbekleidung der Zöglinge (309 Rthlr. 7 Sgr. 

f.) 

Dagegen konnte geſpart werden: an dem Gehalte für das 
Perſonale der Anſtalt (5 Rihlr. 15 Sgr.), an der Wäſche (59 
Rthlr. 7 Sgr. 2 Pf.), an der Beſpeiſung der Zöglinge (61 
Rihlr. 3 Sgr. 5 Pf.), an den Schulbedürfniſſen (20 Rthlr. 1 
Sgr. 11 Pf.); an der Krankenpflege (40 Rthlr. 6 Sgr. 7 
Pf.), endlich an den kleinern Ausgaben (40 Rthlr. 8 Sgr. 9 
Pf.) ſa daß, onwohl die Bekleidung eine ſehr bedeutende 
Summe in Anſpruch nahm, doch nur 334 Rehlr. 23 Sgr. 
10 Pf. mehr, als im Jahre 1840 verausgabt werden durften. 

Jeder Zögling koſtet demnach im Ganzen 54 Rthlr. 23 
Sir. 5% Pf. 


Vergleichung. 

1 Au: S. N 
6912 10 5 
wurde zu der eben ſo hohen Geſammtausgabe mit. 6912 10 5 


e) Poſener Pfandbriefen 5000 — — 
d) Kammerei⸗Obligationen .. 8600 — — 
e) Stadt⸗ Obligationen 200 — — 
4) verbliebenen Reſten 450 — 


Von dieſem Betrage iſt jedoch die Summe von. .. . 1136 5 6 
abzuziehen, welche als aufgeſammeltes Buͤchſengeld 

en Zoͤglingen gehört, mithin als Aſſervat zu bes 
trachten ift, ae, 


Demnach beſteht das reine Vermögen der Anſtalt in 92095 26 1 
Da es am 31. December 1840 nuRr”rr-r 90403 22 7 


betrug, fo iſt es im J. 1841 vermehrt worden um 1632 3 6 


Im uebrigen iſt die Anſtalt in ungeſtörtem Gedeihen fort⸗ 
geführt worden, und die Zukunft läßt, was insbefondere die 
wulbildung betrifft, noch Größeres erwarten, da die Elemen⸗ 
karſchule Nr. 7, welche bekanntlich von den Zöglingen beſucht 
pie, feit dem 1. Mai durch eine dritte Klaſſe vergrößert wor: 
en iſt. 

Dagegen hat der Tod, der Verwaltung der Anſtalt einen 
ſehr ſchmerzlichen Verluſt gebracht. Herr Friedrich Löſch, 

nigl, geheimer Kommerzien⸗ Rath und Kaufmanns ⸗Aelteſter, 
eit dem 5. September 1828 Mitvorſteher, ſtarb am 7. Febr. 
J., 57 Jahr alt. Was fein Wirken zum Beſten der An 
ſtalt gethan, wiſſen vielleicht nur Wenige, weil es ein ſtilles 

ar. Der Verewigte war im Leben allem lauten Rühmen ab⸗ 

dz wir würden nicht in feinem Sinne verfahren, wollten wir, 
wie wir gern thäten, ſeine großen Verdienſte um die Anſtalt zur 

fentlichen Kunde beiugen. Wir dürfen nur verſichern, daß 
wir des geſchiedenen Amtsgenoſſen Gedächtniß in treuer Erin⸗ 
nerung bewahren werden. Wie ſeine verwittwete Gemahlin die 

ſinnung des Vollendeten verſtanden, das werden wit im 
nächſten Jahres⸗Berichte veröffentlichen. ; 

An feine Stelle iſt Herr Stadt⸗Verordneter Apotheker Bes 
Fendt gewählt, und am 22. März b. J. als Vorſteher einge: 

hrt worden. 

Schließlich erneuern wir die Bitte; der Anſtalt die wohl⸗ 
wollende Geſinnung, die ihr feit 42 Jahren zu Theil geworden, 
auch fernerhin zu bewahren. 

Breslau, am 24. Juni 1842. 
N Das Vorſteher⸗ Amt. 
Lange. Guͤttler. Berendt. 


x 


„ Nachdem der Beobachter darauf hingewieſen hat, wie 
wünſchenswerth es ſei, daß die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn die Wagen und die Marken nummeriren laſſe, um 
den läſtigen und dabei gefährlichen Andrang beim Einſteigen zu 
verhindern, hat nun auch die »ſchleſiſche Zeitung« daſſelbe 
Thema beſprochen, und dem Vernehmen nach, wie es auch wohl 
zu erwarten ſteht, die Direktion bereit ſein, mit Nächſtem dies 
im Sinne des großen Publikums ausgeſprochenen Wünſche zu 
realiſiren. — Möchte zu gleicher Zeit auch die Abſperrung 
der Wagenthüren ihr Ende finden, nach dem ſo viele Eiſen⸗ 
bahnen mit gutem Beiſpiele vorangegangen find! — Möchte 
aber auch ferner die Direktion den Paſſagieren alles Rauchen 
von Cigarren und aus unverſchloſſenen Tabackspfeifen 
innerhalb der Waggons ſtreng unterſagen, denn ein in Folge 
eines ſolchen Rauchens entſtehender Wagenbrand gehört, wenn 
er auch bis jetzt nicht da geweſen iſt, nicht zu den Unmöglich⸗ 
keiten, und könnte bei dem ſteten Luftzuge, den der Wagenzug 
verurfacht, ſehr verderblich werden. G. R. 


„„Am 3. Juli, Mittags ereignete ſich auf der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn ein Unfall, den ſich der Betheiligte indeß allein 
zuzuſchreiben hat. Einem Fahrgaſt der 3. Klaſſe, einem Spe⸗ 
zereihändler aus Langenbielau, fiel es ein, während der Fahrt 
zwiſchen Brocke und Rothkretſcham abſteigen zu wollen. Er 
gab weder den inſtändigen Abmahnungen ſeines eigenen Bruders 
und der übrigen Reiſegefährten, noch dem warnenden und un⸗ 
terſagenden Zuruf des Ober⸗Schaffners Gehör, ſtieg, ohne die 
Thür zu öffnen, über dieſelbe auf das Einſteigebrett, und ſprang 
von dieſem auf die Bahn, von welcher er ſchwer verletzt hinweg 
und nach der Heilanſtalt der barmherzigen Brüder, als der näch⸗ 
ſten, gebracht wurde. Die ſtarke Geſchwulſt ließ die Verletzung 
ſelbſt noch nicht zu verläßig erkennen; aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
aber iſt der rechte Oberſchenkel gebrochen. Mögen dieſe trauri⸗ 
gen Folgen des Nichtbeachters wohlgemeinter Verbote ſich auch 
alle Diejenigen zur Warnung dienen laſſen, welche während des 
Fahrens auf der Eiſenbahn ſich von ihren Sitzen erheben, um 
ſtehend zu fahren, oder wohl gar ſich auf die Sitze ſtellen. 

In der Woche vom 26. Juni bis 3. Juli find auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5130 Paſſagiere gefahren, wofür 1790 
Rthlr. eingenommen wurden. 


„ (Verſchönerung) In verfloſſener Woche wurde das 
Haus Nr. 21 in der goldenen Radegaſſe und Nr. 4 in der kl. 
Groſchengaſſe neu abgefärbt. 


Auf dem am 27. und 28. v. M. hier abgehaltenen Pferde 
und Viehmarkt waren zirka 1000 Stück Pferde feilgeboten. 
An inländiſchen Schlachtvieh waren 150 Stück Ochſen, 40 
Stück Kühe, und 672 Stück Schweine vorhanden. 


Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 836 Schffl. Weizen. 638 Schffl. Roggen, 
96 Schffl. Gerſte und 510 Schffl. Hafer. 


„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 2 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit Blei, 1 Schiff mit 
Kalk, 2 Schiffe mit Butter, 7 Schiffe mit Brennholz, 12 Gänge 
Brennholz und 40 Gänge Bauholz. 


Unfug. 


Am 1. Juli Nachmittags bemerkte man unfern Schlenſog's 
Caffeehaus auf dem Weidendamm eine brennende Weide, welr 
che muthwillige Hände in Brand geſteckt hatten. — Am ſelben 
Tage ſchwamm ein junger Mann, der ſich in der Rothenbachſchen 
Anſtalt badete, an das jenſeitige Ufer, um ein ihm entlaufenes 
Hündchen an ſich zu locken. Hier ward er von mehreren Bau⸗ 
erknechten aus Dürgoi, welche Heu machten, ergriffen, und ohne 
die geringſte Urſache, auf eine gemeine, des Sittlichkeitsgefühl 
beleidigende Weiſe gemißhandelt. — Die Schuldigen ſind von 
einem Gensd'arm bereits ermittelt, und werden wohl der ver⸗ 
dienten Strafe nicht entgehen. d 


— + 320 oe 


It: ei 2 „„ (Kirchenraub.) Eine fremde Dame in Rom gerieth bei dem 
Welt Begebenheiten. Beſuch der Kirche Santa Groce in Geruſalemme über die glänzenden 
1 Altäre, auf welche der reiche Steinſchmuck der nahgelegenen alten N 
; in er wi en ae mi wurde, = 
Lißt bat von allen Privatperſonen ſicher die größte Beiſteuer lebhaftes Entzücken, daß fie etwas von dem edlen Geſteine zu beſi 
fuͤr die 5 in . Sein dickes Concert am wünſchte. Nachdem fie mehrmals mittelſt eines dünnen Brecheiſens 
22. Mai für die unglücklichen in Petersburg, hat eine reine Einnahme koſtbare Marmorplatten abgelöſ't hatte, wurde fie beim 3. Verſucht 
von 12,000 Thlr. (40,000 Rubel Beo.) gewährt. Lißt hat dieſe ertappt. Die roͤmiſchen Geſetze ahnden dieſe Handlung als Kirchen⸗ 
Summe ſogleich dem Hamburger Magiſtrat überfandt, nebſt einem raub, mit Galeerenſtrafe; doch wird hier wohl ein milderndes Urtheil 
| Briefe, der dem Künftler zur höchften Ehre gereicht. Nicht nur die eintreten. f 
Reichen entzuͤckt Lißt, er giebt auch den Armen ein Spiel zu hoͤren, 
deſſen Goldklang vieleicht mehr noch erfreut, als der Klinge Klang — — 
ſeiner Saiten. * 


. „Nach dem Charivari hat ſich der franzöſ. Zufti miniſter an 
e h 5 der Tribüne Gluck gewünſcht, daß im Jahr 1841 nicht mehr als 
„Das Perſonal der koͤniglichen Bühne in Berlin beſteht im Gan⸗ 90000 Verbrechen im Lande vorgekommen. — Kleinigkeit das! In 
zen aus neunzehnhundert Perſonen. den franzoͤſ. Miniſterien iſt man ja gewohnt, nach Millionen zu rechnen. 


| Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
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| Todtenliſte. 
f Tag. | Name und Stand der Vers | Keti- Krankheit * 
| Vom 22. Juni bis 2. Juli findin Breslau als verſtorben ange: ſtorbenen. SIE] J 
111 27 Ä — 
| boren 0; unter einem Jahre 105 von 1— 5 Jahren 9 von 5—10 25. 1 unehl. S. kath. Abzehrun rg 1 
Jahren 03 von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 55 von e 5 ee en en + 
3 - 25 ; pi Lohngartner Ch. Kretſchmer ... ev. Delir. tremens. 47 
20 — 40 Jahren 3; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren d. Kaufmann F. Lore S... ev. Bruſtleiden . 144 
ö 3; don 60 70 Jahren 65 von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Schneiderwtt. O. Hitziger . .. ev. Tuszehrung: gi 
Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. f Almoſengenoſſin E. Hoͤhrer , . ev. Alterſchwäͤche . 79 —. 
g „ Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken -Anftalten, und zwar: d. Bäudler B. Soffner TZ. „kath. Lungenblutſturz. 22 9 
In dem allgemeinen Krankenhofpital....... 10. 26. H unchl. S J 3 — 7 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinn en 1. d. Tischler Beier T... . 80. Krämpfe +13] 
| In dem Hofpital der Barmherz. Brüder 1. Judenfrau R. Fiedler juͤd. e ehrung ; » 9 — 
ö In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt .. 1 d. Tagarbeiter Wuttke Fr... ev. Gebärmutt entz. 35 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe 1. Buͤchſenmacher E. Simon ..... ev. Leberverhörtung 4314 
0 d. 5 Gottſchalk T... ev. Unterleibsſchwf. 2010 
| - nn Sr Th. Gottwald .. kath. Waſſerſucht 217 
Name und Stand der Ver⸗ ir 0 Alter. 1 unchl. ........ kath. Abzehrung 2 
g Tas ftorbenen. [dien Krankheit. 3.0 d. Tagarbeiter E. Hartwig S. kath. Lungenentzund. — 8 
N St | 1 27. a 1 Kt ER le en el 4 
j 2 > A . 5 Auszehrung . . . 62. 
22. d. Schuhmacher Schulz S. ... ev. Gehirnentzünd. . 2 9 Einlieger A. Tiſchler .. . kath. Steckftuß 5 Se rm 
23. [d. Fabrikarbeiter W. Rudel T. ev. Blattern 1 d. Lederzurichter Koch J.. er. Glavenkrampf 4 1 
| Id. Fleiſchergeſ. Großpietſch S.. . kath. Vaſſerſucht. .. 5 — 28. Fuhrmannsknecht Ch. Leßmüͤller ] ev. Schlagfluß . 32 — 
8 24. Tagarbeiter F. Geisler .. . . . kath. Lungenſchwindſ. 64 — d. Haushalt. Volckmann T. . . kath. Nuszehrung . . . 23 27 
ö Hirtentochter S. Franze | ev. I3ehrfieber ,. . 27 — d. Hauptm. M. v. Dabritius T.] ev. Geh. ausſchwitz. 35 
; 1 unehl. w. ev. Abzehrung. ... 22 29. d. Commiſſionair Goldftücer T. jüd. Schwache | 
i Ne at alte „kath. Abzehrung 99 34 Boͤttcher A. Kriſch h. .. u Schlagfluß 45 8 
d. Lieut. u. Inſpekt. Hoffmann T.] ev. Lungenſchwindſ. 16 7 Buchhalterwtt. Schung kath.] Waſſerſucht .. .65— 
£ 25. Markör F. Hartwig ev. unterleibſchwdſ. 57 — d. Bäder Dürs S.. ev. Frühgeburt. IE 
Tagarb. wttw. R. Barthel ... ev. gew. Fieber 40 — 30. Frachtfuhrmann H. Loͤſchen . kath.] Lungenſchwindſ. 26 — 
5 d. Tagarbeiter Schaͤpe Fr.. . kath. Lungenſchwindſ. 84 — d. Maͤkler Neumann . pid. Kraͤmpfe . — 4 
i Obriſtlieut.wttw. H. v. Reizenftein| ev. (Schwindſucht. 4 81— Schneidergeſ. C. Dowerk... ey. Menſchenpocken. 41 1 
5 d. Silberhaͤndlr. Goldſcheider T. juͤd. Gehirnentzuͤnd.— 11 Soldatenwtt. R. Labude ev. Alterſchwaͤche .. 75. 
6 d. Nachtwächter Stawinsky X. ev. Lungenleiden . 3 4 d. Schuhmachergeſ. H. Stein S.] ev. Zehrſieber .. 2 
| Buͤchſenmacher J. Helfrich ref. Alterſchwaͤche 73 — Juli. | 
1 d. Tagarbeiter H. Kuſche S. .. ev. Zehrſieber .. —17.— 1. d. Tagarbeiter Nieblich Fr.. . kath. Schlag.. 38 
— - - — 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: | Find 1 Baron Palm, Herr Einen Thaler 
5 5 indeiſen, vom Königsftädtifchen 
4) An den Schuhmachermeiſer Hin, Böhm | du Merlin ale wart, ie ee ee jungen, braunge⸗ 
Urfulinerfir, Nr. 3, vom 30. v. M. 3 fleckten Wachtelhund Hintermarkt Nr. 3 
2 2 — Partikulier Herrn. Weſcher, vom zuruckbringt. 
Mt - v. M. 3 1 Ban. 
a 2) Un Amalie Wilpem, Graupenfie. Kr. , Vermiſchte Anzeigen. S 
vom 1. d. M. f 
5 9 Anden se. 1 Ger- Aſſeſor Schmie Wohnungs⸗ Veränderung. 
; Einen suchädikocben ER (Erwiederung.) Ich beehre mich, meinen hochgeehrten Kun? 
6 


den ergebenft anzuzefzen, daß ich meine Wob⸗ 
unng in demſelben Haufe verändert habe und 
wohne jetzt im Hofe zwei Stiegen. Ich hoffe, 
dieſelben werden mich wie bisher mit vie 
Aufträgen gütigft beehren. 


- Vielen Dank dem Einſender Hrn. S. für 
Breslau, den 4. Juli 1842. die guͤtige Mittheilung im Breslauer Beobach⸗ 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. ter Nr. 79, — das inſtructionswidrige Be⸗ 

3 nehmen des Vereins⸗Droſchkenfuͤhrers Nr. 26 

ü- nahen an betreffend. Derſelbe ift, unter Androhung ſo⸗ 


— 


3 


— 


5 „Repertoir. fortiger Entlaſſung im Wiederholungsfalle, 

; | zur p Sl zu: — und wiederholt auf feine Inſtruc⸗ D ee hd 
10 Dienſtag den 3. Juli: „Der Vater der tion hingewieſen worden. Tielſch, Rikolat-Gtrape Nr 9. 
f Debütantin.” Poſſe in 4 Akten von X, | l Droſchken⸗Inſpector. : 


Herrmann. Windmüller Herr Beckmann. 
Hierauf: „Lift und Phlegma.“ Vaude⸗ 
ville Poſſe in 1 Akt von L. Angely. Herr von 
Ruhleben, Herr Beckmann; Adolphine, 


. Eine Wa en Remi e und ein Stall für 2 
ſind 3 Stuben zu vermiethen. Das Nähere Pferde, iſt A Naſtabt in der goldenen 
it zu erfahren 3 Stiegen hoch. J Marie von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraßze Nr. 11. 


Neue Weltgaſſe Nr. 32 


